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Klippen derLondoner Konferenz.
! Wenn gute Wünsche etwas Helsen könnten , dann könnte
«̂s der Konferenz an einem Erfolg sicher nicht fehlen und
sMacdonalds „goldene Gelegenheit" würde eine goldene
Wirklichkeit werden . Mit guten Wünschen ist die Konferenz
nicht nur von den Delegierten , sondern auch von der Lon¬
doner Presse geradezu überschüttet worden , und sie sind ohne
Zweifel aufrichtig gemeint , wenn man etwa von den zwei
poincaristischen Blättern , der „Morning Post" und der
„Daily Mail " absieht, deren große Töne durchaus den Ein¬
druck machen, daß ihnen ein Scheitern der Konferenz, sagen
wir, um es milde auszudrücken, keinen übermäßigen Kum¬
mer bereiten würde . Die Stimmung des großen Publikums
bleibt skeptisch und gleichgültig. Für sie gilt das alte : die
Spuren schrecken. Es hat ein Dutzend oder mehr solcher
Konferenzen erlebt und zu Beginn einer jeden von den Po¬
litikern und den Blättern versichert erhalten , sie sei wirk¬
lich die entscheidende Konferenz, auf ihr werde man das
böse Reparationsproblem ein für allemal lösen und die For¬
met für die Quadratur des Kreises finden . Und die Kon¬
ferenzen kamen und gingen, ohne das Unmögliche möglich
gemacht zu haben.

Dieser Skepsis gegenüber will die Londoner Presse bewei¬
sen , daß bei dieser Konferenz Vertrauen wirklich mehr an¬
gebracht sei als bei ihren Vorgängerinnen , denn einmal sei
das Problem strikte beschränkt , und dann haben sie einen
ausgezeichneten, ins Einzelne ausgearbeiteten Plan vor sich.
Man wird zugeben können, daß die Konferenz ihre eigent¬
liche Aufgabe, den Dawesplan vom Stapel zu laßen , relativ
leicht erfüllen kann, wenn eine kleine Vorbedingung zu-
infft , die nämlich, daß die vertretenen Regierungen nur das
wollen und nichts anderes . Gerade hier aber liegt der Hase
im Pfeffer : Frankreich will noch andere Dinge und will
noch mehr als den Dawesplan — so schreibt der Londoner
Berichterstatter der „M . N . N .

"
Während Amerika und auch England Bereitwilligkeit zei¬

gen . das Dawesgutachten durchzuführen und damit das ge¬
genseitige Mißtrauen zu bekämpfen, hat sich bei Frankreich
noch keineswegs die Erkenntnis durchgesetzt, daß der Wie¬
deraufbau der Welt nur möglich ist durch gegenseitiges Ent¬
gegenkommen und durch Opfer nicht eines einzigen Volkes,
sondern daß sämtliche Völker angesichts der Verflochtenheit
der Weltinteressen an diesen Opfern teilhaben müssen . Und
wenn Herriot trotz der Abneigung der Alliierten entschlossen
ist , doch die Sicherheitsfrage Frankreichs mit in den Mittel¬
punkt der Londoner Verhandlungen zu stellen, — die Be¬
sorgnis vor einem Angriff eines vollkommen entwaffneten
Landes, das kaum so viel Soldaten aufbringen kann , um
seine innere Ruhe aufrecht zu erhalten ! — so ist das charak¬
teristisch für die Hysterie, mit der man von französischer
beite an die Lösung der in London zu verhandelnden
Probleme herangeht . Fühlt sich doch Deutschland nach den
trüben Erfahrungen der letzten Jahre unendlich mehr be¬
rufen , Sicherheiten für sich zu fordern und die Frage der
deutschen Sicherheit gegen die Wiederholung irgendwelcher
französischer Sanktionen vor aller Welt aufzuwerfen . Si¬
cherheiten auch dafür , daß die Fristen für die Räumung
des Rheinlandes , die seit dem 10 . Januar 1920 laufen , nicht
duf französischen Befehl beliebig verschoben werden könne«,
freilich, für logisch nüchterne Erwägungen dieser Art scheint
» an nun einmal in Paris kein Organ zu haben , und in den
politischen Leitfäden der französischen Staatsmänner ist bis¬
lang nur - je Psychologie zu finden , hinter der das hämisch
grinsende Antlitz eines Poincare steht. Ob die Londoner
Luft Herrn Herriot hier zuträglicher sein wird . . . ?

Amerikanische Vermittlung i« der Sanktionsfrage.
London , 19. Juli . In der Santtiousfrage ist durch Ein¬

greifen der Amerikaner eine Wendung « «getreten . Doung
vnd Logan erschienen im Hotel der französischen Vertre¬
tung und legten Herriot einen Entwurf vor , der einen Aus¬
stich zwischen dem frauzöfische« und englischen Text dar-
?elli . über den in der ersten Kommisston verhandelt wurde.
Der Gesamtinhall des amerikanischen Vorschlages wird erst
» ch der Kommisfionsfitzung mitgeteilt werden , doch wur¬
den über seine Grundzüge in den ersten Nachmittages un-
den Einzelheiten bekannt . Darnach verlangen die Ameri-
>aner , falls Sanktionen eintreten , für die Beträge , die wäh¬
rend der Sanktionszeit von Deutschland gezahlt werden,
oder die sich aus den Sanktionen selbst ergeben, ein Vorrecht
für den Zinsendienst. Aus all diesen Beträgen Mißten also
zunächst die Zinsen gedeckt werden. Erst dann könnte» Fi»
PanzMue erörtert werden.
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Paris , 19. Juki . Zu dem in der ersten Kommission der
Londoner Konferenz eingebrachten Kompromißvorschlag der
Amerikaner meldet der Sonderberichterstatter der Havas-
jagentur aus London : Wenn man franzöfischerseits auch mit
Recht verhüten wolle, daß durch die Ablehnung gewisser
Bestimungen des Friedensvertrages ein Vorgang wichtiger
Art geschaffen werde , so begreife man doch vollkommen, daß
es , um den Erfolg der im Sachverständigenbericht vorge¬
sehenen Anleihe zu sichern, unerläßlich sei, den Gläubiger»
Garantien zu bieten , die allerdings nicht politischer , sondern
finanzieller Art sein müßten . Zu diesem Zweck sei von der
belgischen Vertretung mit Unterstützung des amerikanischen
Sachverständigen heute in der ersten Kommission vorgeschla¬
gen worden , den Zeichnern und Gläubigern der 800 -Mil»
iionenanleihe das unbedingte Vorrecht (auch bei Sanktio¬
nen ) zuzusprechen.

Berlin 19 . Juli . Aus Paris wird der „Deutschen Tages¬
zeitung " berichtet: Bei den in London auftauchenden Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen Frankreich und England
in der Sanktionsfrage wird betont , daß Herriot seine Wei¬
fungen vom Senat empfangen hat und sich verpflichtete, das
Recht Frankreichs auf Sanktionen in London z« vertrete «.

Französische Kompromitzvorschliige.
Paris , 20 . Juli . Die französischen Delegierten der ersten

Kommission haben ein Kompromiß in der Santtiousfrage
änsgearbeitet . Wenn die Repko eine deutsche Verfehlung
feststellt, wird der amerikanische Vertreter mit seinemI
Stimmrecht daran teilnehmen . Die Mächte haben die Sank - >
ttone « zu bestimmen, müssen jedoch eine gewisse Verant¬
wortlichkeit gegenüber den Zeichnern der deutschen Anleihe
« «gehen. Die Anleihezeichner haben das Prioritätsrecht
aus iüe von Deutschland zu leistenden Zahlungen und auf
die aufgrund der Sanktionen einkasfierten Summen . ^

Paris , 20 . Juli . Heber die Arbeiten des Räumungsaus »)
schusses der Londoner Konferenz meldet der Sonderberichtxf
erstatter des „Echo de Paris "

, es seien im sranzöfisch-bclgi-i
scheu Vorschlag zwei aufeinanderfolgende Daten vorgesehen^
Der erste erfordere die Annahme der Organisationso st-tze
seitens Deutschlands und die Verkündigung der verlangen
Verordnungen , andererseits seitens der Bankiers Garantie
für die Zeichnung der Anleihe, französisch -Lelgjjcherseits die
Aufhebung der verschiedenen wirtschaftlichen Zwangsmaß¬
nahmen . Die zweite Phase setzt sich wie folgt zusammen^
deutscherseits die Errichtung einer Reichseisenbahngesell¬
schaft und Uebergabe der Eisenbahnobligationen an die
Repko , französisch- und belgischerseits die Auflösung der
rheinischen Eisenbahnregie binnen 20 Tagen . Die Regie soll
in einem Zeitraum von zwei Monaten verschwinden.
Wahrscheinlich würden Frankreich und Belgien jedes für
sich verlangen , daß ihnen eine strategische Linie zugewiesen
werde.

Aufwertung der Kriegsanleihe?
Der „D. A. Z ." wird von besonderer Seite geschrieben:
„Die Gerüchte wollen nicht verstummen, daß Aussicht auf

eine Aufwertung der Kriegsanleihen in dieser oder jener
Form vorhanden sei ; je nach der Richtung, in der sich die
Spekulation dafür interessiert, gehen die Gerüchte mehr oder
weniger weit auseinander . An keiner maßgebenden Stelle
wird an eine solche Aufwertung gedacht . Lediglich einige
politische Parteien haben Anträge in der Richtung einer all¬
gemeinen Aufwertung der öffentlichen Renten gestellt —
wie böse Leute behaupten , nur um vor ihren Wählern zu
bestehen, während die Veantrager im Grunde froh sind»
wenn diese Anträge unter den Tisch fallen . Denn zur Auf¬
wertung , falls sie überhaupt einen Sinn haben soll, gehört
Geld, viel Geld, und woher soll das Reich tue Summen neh¬
men ? Steuern und sonstige Eingänge dieser Art kommen
hiefür nicht in Frage , ebensowenig enw neue Anleihe ; das
verbietet schon allein das Dawesgutachten. Es müßten sich
also andere Quellen hiefür öffnen. Wünsche sind leicht vor¬
gebracht ; wenn man in Fällen wie hier nicht zugleich ver¬
nünftige Vorschläge zu ihrer Erfüllung beibringen kann,
rmirde man doch besser tun , näh . erst Hoffnungen zu erwek-
ke», die die Regierung schlechterdings bei bestem Wille«
nicht verwirklichen kann . Nicht anders steht es mit der im¬
mer wiederkehrenden Behauptung , das Reich, die Reichs»
bank, die Reichsanleihe A. E . cüier sonst eine offizielle Stelle
habe Kärche in Kriegsanleihe vorgenomme« und dadurch
den Anstoß zu den Aufwertungsgerüchte « sowie zu den star¬
ken Ankärffen von privater Seite und den dadurch hervor¬
gerufenen starken Kurssteigerungen « Webe» . Auf Grund

genauester Information wird Hiermit nochmals ^WgesteMf
daß von keiner Seite der genannten Stellen , auch von keiner
privaten Seite ein offizieller Auftrag zu derartigen Käufen
erfolgt ist. Bei der Reichsauleihe A. E ., die in diesem Zu¬
sammenhang besonders hartnäckig genannt wird , verbietet
sich ein solches Vorgehen schon aus dem Grunde ganz von
selbst, weil sie seit Oktober v . I . überhaupt keine Tätigkeit
mehr ausgeübt hat und sich sozusagen in Liquidation be¬
findet . Alle diese Stellen haben weder selbst Anleihen ge¬
kauft noch durch andere für sich kaufen lassen . Daß die
Reichsbank entsprechende Aufträge ihrer Kundschaft ledig¬
lich kommissionsweise , durch ihr Kontor für Wertpapiere,
ausführt und ausführen muß» versteht sich von selbst ; aber
selbst in diesem Falle könnte es sich , wenn überhaupt , nur
um Beträge handeln , die so gut wie gar keine Rolle spielen.

! Auf jeden Fall tut man gut , allen solchen Gerüchten gegen-
; über sich recht skeptisch zu verhalten . Angesichts der geringen

Summen , die heutzutage dazu gehören, die Kriegsanleihen
r sprungweise in die Höhe zu treiben , wird es der Spekula-
! rion leicht genug gemacht , immer wieder auf derartige Ge¬

schäfte zurückzngreifen. Rach unserer Kenntnis der Dinge
z dürfte sich der Betrag der noch im Amlauf befindlichen
- Kriegsanleihen auf etwas über 40 Milliarden Mark belau-
> sen ; der Rest der gesamten Kriegsanleiheschnld ist auf dem
j Wege der Steuerzahlung und aus andere Weise bereits rin-
! gelöst worden . Hält man sich an die oben genannte Summe
- von 40 Milliarden Mk. nominell , so würde ein Ankauf die-

ser 40 Milliarden schon zum jetzigen Kurse von rund 300
' einen Betrag von 120 Millionen Goldmark erfordern . Man
! steht, welche Summen in Betracht kommen , falls man a»
! eine nennenswerte Aufwertung denkt, die den an Kriegs-
, anleihe arm gewordenen Kleinrentner wirklich einigerma-
! he« entschädige » wollte."

Neues vom Tage.
Die Konferenz der Erna hrvngsmlnister.

! Berlin , 20. Juli . Unter dem Vorsitz des Reichsernährunga»
M inisters Graf Kanitz berieten , wie gemeldet, die Auch»
mrtschaftsminister der Länder über die Notlage der Land¬
wirtschaft. Zur Sicherung der künftigen Ernährung wurde»
unmutig sofortige Maßnahmen verlangt . Das Reichsmtni»
iterium für Ernährung und Landwirtschaft wurde ersucht»
die Verhandlungen zwecks Krediterleichterungen für dir
Landwirtschaft, insbesondere auch für die Herbstbestellung»;
mit Nachdruck fortzusetzen . Rach dem bereits ergangene « '
Runderlaß des Reichsfinanzministeriums soll bei wirtschaft¬
lich begründeten Stnndungsgesuchen die Steuererhebung z»
einem Termin erfolgen , cm dem der Landwirtschaft neue
Einnahmen zuflietze« . Bo« 20. Juli ab werden die Ver¬
zugszuschläge für nicht gestundete Steuer » von 5 auf 2 Pro¬
zent herabgesetzt. Hinsichtlich der neuen Zollvorlage betont»
Graf Kanitz, daß das Eesamtministerium einmütig zu der
Vorlage stehe. Der bayerische Landwirtschaftsminister Pro¬
fessor Fehr dankte dem Grafe» Kanitz Mr seine nachdristW-i
chen Bemühungen zu Gunsten der notleidenden Landwirt^
schuft.

Eine Abrüstungskonferenz geplant.
Berlin , 20 . Juli . Rach einer Meldung der „Vosfischech

Zeitung " aus Genf hat die englische Regierung dem Volke«
bund ihre Abficht bekannt gegeben, zu gelegener Zeit ei« !
Konferenz aller Regierungen der Wett einberufen zu hal¬
fen, die sich mit dem Plan einer allgemeinen Abrüstung be¬
fassen solle. Die Konferenz solle auch diejenigen Regierun¬
gen «m^ en, die «och nicht dem Völkerbund ««gehören

§ Am die Zulassung Deutschland«,
i Paris , SS . Juli . Der Sonderberichterstatter d« ,.E«
i nouvelle" in London meldet , Macdonald und Herriot Hilst
I ren über die Zulassung Deutschlands zur Konferenz verhan»
k delt . Macdonald wünsche, daß Deutschland bedingungslos
' zugelassen würde , Herriot dagegen wolle die Zulassung «»«

unter de« gleiche« Formalitäten wie seinerzeit in Versailles.

WTB . Paris » 21 . Juli . Die Londoner Sonder¬
berichterstatter der gestrigen Mnrgenpreffe nahmen im
allgemeinen an, daß zum nächsten Mittwoch die Deutschen
zur Londoner Konferenz elngeladen werden . Der Be¬
richterstatter des,,Matin "

g .aubt , daß in diesem Falle
schon in dieser Woche das Schlußprotokoll der Konferenz
Zustandekommen werde.



Aus Stad ! und Land.
Altensteig . 21 . Juli 1924.

* Der gestrige Sonntag zeichnete sich durch prächtiges
klares Wetter aus , das dem Wanderer auf den Höhen
eine wunderbare Fernsich t bot . Unser Städtchen be¬
rührten gestern zahlreiche Radler und Radfahrer¬
vereine, welche zu dem Radsportfest nach Grömbach
eilten, wobei der R a d f a hrer v e re in Altensteig
im Reigenfahren, trotzdem er nur kurze Zeit übte, einen
schönen Erfolg davontrug . Auf dem unteren Marktplatz
produzierte sich der Z ir ku s S t e p . Er bewies feine
Gefchäftstüchtigkeit dadurch, daß er sich nachmittags schnell
entschlossen mit einem Teil seiner Einrichtung und seines
Pferdematerials nach Grömbach begab und hier und dort
Vorstellungen gab. Daß infolgedessen hier mit seiner Vorstel¬
lung nicht viel los war , kann man sich denken . Der
Gemischte Chor „Harmonie " machte gestern seinen
schon längst vorgesehenen Ausflug nach Garrweiler , um
dort seinem Dirigenten Düppel einen Besuch abzustatten
und mit ihm einige gemütliche Stunden im „ Hirsch " zu
verleben. Abends fand hier der angekündigte Lauten-
abend statt, der die Besucher desselben in jeder Hin¬
sicht befriedigte.

* Lautenabend . Die gegenwärtig hier zur Kur weilende
Opernsängerin Frl . Ruth Porita vom Hess. Landes-
theater in Darmstadt veranstaltete auf besonderen Wunsch
am gestrigen Sonntag abend im Saal des Gasthofs z.
grünen Baum hier einen Lautenabend, der leider in¬
folge der sonstigen Veranstaltungen nicht so zahlreich be¬
sucht war , wie man es gewünscht hätte , denn die Dar¬
bietungen der Sängerin bereiteten den Besucherndes Abends
einen großen künstlerischen Genuß . Fräulein Ruth Porita
sang zur Laute und ihre Darbietungen waren so vortreff¬
lich, daß sie reichen , ja oft stürmischen Beifall erntete . Es
ist schwer zu sagen, was am besten wirkte, ihr schöner Ge¬
sang oder die vortreffliche Mimik, mit welcher sie die Lieder
vortrug . Zusammengenommen waren die hübschen Lieder
von prächtiger Wirkung , sodaß die Zuhörer nicht genug
davon bekommen konnten und die Künstlerin, stürmisch he¬
rausgefordert , sich zu einigen Zugaben entschließen mußte.

* Der Stand der Murgtalbahnfrage . Die Abordnung,
die auf Beschluß der Protestversammlung in Freudenstadt
gewählt wuroe und in Berlin vorstellig werden sollte, ist
am 9 . und 10 . ds . Mts . beim Reichsverkehrsministerium
und dem Büro des Reichspräsidenten vorstellig geworden
und hat in eingehenden Verhandlungen bei dem Reichs¬
verkehrsminister die Zusage erreicht, daß er unter Verzicht
aus die Leistung weiterer verlorener Zuschüsse seitens der
Interessentm , die Wiederaufnahme der Bauarbeiten ander
Murgtalbahn versprach, wenn es den Beteiligten gelinge,
dem Reichsverkehrsmiuisterim ein verzinsliches
Baudarlehen in Höhe von etwa einer halben Million
Mark zur Verfügung zu stellen . Unte den Beteiligten wurden
in erster Linie die Forstverwaltungen beider Länder ver¬
standen. Der Vertreter der Stadt und des Bezirks Rastatt
gab sofort die Erklärung ab , er hoffe , einen erheblichen
Teil dieser Summe in seinem Bezirk ausbringen zu können.
Oberamtmann Knapp -Freudenstadt als erster württember-
gischer Delegierter erklärte, daß er die Hoffnung hege , die
württ . Staatsforstverwaltung werde bei dieser neuen Sach¬
lage ihre Stellung dem Plan gegenüber ebenfalls ändern.
In einer am 12 . Juli mit dem württ . Finanzminister
gepflogenen Unterredung stellte dieser eine erneute wohl¬
wollende Prüfung der Frage in Aussicht. Es handelt sich
nun um die Frage , wie sich die Beteiligten des Bezirks
Freudenstadt zu der Sache stellen werden . Das Oberamt
Freudenstadt richtete an das Finanzministerium die Bitte,

es möge dem Reichsverkehrsministerium zu Zwecken des
Ausbaus der Murgtalbahn eine möglichst hohe Summe
aus staatlichen Mitteln als verzinsliches Darlehen zur
Verfügung stellen.

— Erinnerungszeichen zum 3. August 1824 . Zur Feier
für die Kriegsopfer des deutschen Volkes am 3 . August 1924^
die aus Anlatz der 10jährigen Wiederkehr des Eintritts
Deutschlands in den Weltkrieg begangen werden soll, ist im
Austrage der Reichsregierung eine Erinnerungsmedaille
ausgeführt worden . Ihr Entwurf stammt von dem Ber¬
liner Bildhauer Eberhard Encke, die Ausführung in Bronze
hat die Bildgießerei Eladenbeck A . E . übernommen . Die
Medaille drückt den Gedanken aus , daß der Opfertod Kräfte
des Lebens in sich trägt . Dargestellt ist ein aufstrebender
Körper , der sich über einem tot nach unten sinkenden zwi¬
schen Ärahlen erhebt . Die Rückseite trägt auf einem drei¬
eckigen Schilde die Inschrift : Dem lebenden Geist unserer
Toten 1914—18.

— Militärrente « für August 1924 . Die nach dem Reichs-
vero-rdnungsgefetz, Altrentnergesetz usw . zahlbaren Versor-
gungsgebührnisse find für August nicht erhöht worden . Die
im Monat Juni eingetretene Erhöhung von 24 auf 40 Pro¬
zent wird daher für August unverändert gezahlt. Da in der
Rentenzahlung für Juli eine Nachzahlung für den Monat
Juni von 16 Prozent enthalten war , ist die Rente für
August geringer als im Juli.

— Die Hundstage . Wie nur allzu deutlich spürbar , hat
bereits die erste Halste des Juli Tage von ganz respektabler
sommerlicher Hitze gebracht. Jedoch beginnt nach weit ver¬
breiteter Auffassung demnächst erst die eigentliche Hitze¬
periode, nämlich mit den als ganz besonders heiß ver¬
schrienen Hundstagen , die vom 23 . Juli bis 23 . August
dauern . Ihren Namen haben diese Tage nach dem Stern¬
bilde des großen Hundes , der ostwärts vom Orion steht und
70 Sterne enthält . Der Zeitpunkt ihres Anfangs wird mit
dem Aufgang des Hundssterns , des Sirius , bestimmt. Be¬
greiflicherweise ist die oft abnorme Hitze der Hundstage beim
Volke nicht sehr beliebt . Sie soll in früheren Zeiten oft
viel zur Verbreitung von Seuchen,beigetragen habM»

— Vorsicht beim Wechselsteüermarkenankauf. In letzter
Zeit ist an einigen Stellen ein ungesetzlicher Handel mit
offenbar gefälschten oder fehlerhaften Wechselsteuermarksn
zu 200 EM . beobachtet worden . Da für den Verkauf von
Wechselsteuermarken ausschließlich die Postanstalten zustän¬
dig find , läuft das Publikum beim Ankauf von Wechsel¬
steuermarken aus Privathand Gefahr , in den Verdacht der
Hehlerei zu geraten und strafrechtlich verfolgt zu werden.
Es wird daher vor dem Ankauf von Wechselsteuermarken
aus Privathand dringend gewarnt.

* Grömbach , 21 . Juli . (Radlersportfest .) Gestern fand
hier das längst vorbereitete Radsportfest verbunden mit
Bannerweihe und 4jährigem Stiftungsfest des hiesigen Rad¬
fahrervereins „ Pfeil " statt . Zu dem Fest hatten sich 14
Vereine eingefunden, welche fast alle in Konkurrenz traten.
Von großem Interesse für den Radsportler war das
Straßenrennen , das in der Frühe stattfand und leider
nicht ohne Unfall ablief . Drei Radler stießen schwer zu¬
sammen, wobei einer ziemlich schwere Verletzungen davon¬
trug . Später machte die Kapelle von Pfalzgrafenweiler
ein Frühkonzert . Der Feftzug und Preiskorso zeigte schön
geschmückte Räder und manche hübsche Gruppenbilder . Im
Reigenfahren tat sich der Radfahrerverein Altensteig hervor
und holte sich eine schöne Ehrengabe . Im Langsamfahren
wurde viel Geschicklichkeit gezeigt . Die am Schluß statt¬
gefundene Preisverteilung brachte den Vereinen und Radlern
ihre Gewinne . -Den Abschluß bildete ein Ball im Löwen.

Nagold , 20 . Juli . (Grundschulausstellung .) Am Frei¬
tag abend fand durch Regierungsrat Gaßmann die Eröff¬
nung der Grundschulausstellung im Zeichensaal des Semi¬
nars statt . Es war eine große Anzahl von Schulfreunden,

die sich eingesunden hatten , um das Wesen der Grundschule
kennen zu lernen . In einleitenden Worten wies Regieruas-
rat Gaßmann darauf hin, daß die ausgestellten Arbeiten
nicht Ziel und Zweck der Grundschularbeit seien , nicht um
das Hervorbringen der technisch möglichst hochstehenden Ar¬
beit handle es sich, sondern um die Ingangsetzung , Uebung
und Ausbildung der geistigen und körperlichen Kräfte des
Kindes . Wenn es die Vorstellung „Tisch " hat , so möchte
es diesen inneren geistigen Besitz sichtbar machen , das eine
malt einen Tisch , das andere formt einen Tisch, wieder ein
anderes schneidet einen Tisch aus Papier aus . In diesem
Umwandeln der geistigen Vorstellung in die äußerlich sicht¬
bare Form wird die betr . Vorstellung und der sprachliche
Begriff geklärt, das Kind lernt denken , es arbeitet M
innerer Anteilnahme an seinem Werk, was ungleich wert¬
voller ist, als wenn es vom Lehrer dazu angehalten werden
muß . Das Kiild wird selbsttätig, es ist vertieft in seine
Arbeit , die kleinsten Dinge , wie die Blumen auf der Pa¬
radieswiese des ABC -Schützen usw. werden nicht vergessen.
Die Kinder durch solche Arbeitsweise zu bilden ist die Auf¬
gabe der Grundschule. In allen Fächern vom Schreiben
und Lesen bis zur Erdkunde muß diese selbsttätige, alle
Kräfte des Kindes entfaltende Arbeit geweckt, gepflegt und
gefördert werden. Daß dies möglich ist, zeigte ein Gang
durch die Ausstellung . Man konnte nur staunen und be¬
wundern ! Dieser Reichtum des Kindes , dieses tiefe Emp¬
finden, dieses genaue Beobachten, dieses Hervortreten ganz
bestimmter Eigenschaften schon im 1 . Schuljahr , diese ori¬
ginellen Lösungen von Aufgaben , auf die kein Erwachsenes
gekommen wäre , all das machte auf jeden Anwesenden
einen tiefen Eindruck. — Die Ausstellung ist geöffnet von
Sonntag , 20 . Juli bis Sonntag , 27 . Juli , je nachmittags
von 2—6 Uhr , an den beiden Sonntagen außerdem von
11 —1 Uhr . Für regelmäßige sachkundige Führung ist
Sorge getragen . G.

* Pfrondorf , 18 . Juli . In schweres Leid wurde
Witwe Gottlieb Renz hier versetzt . Am 14 . Juli ertrank
ihr 27 Jahre alter Sohn Adolf, welcher seit Jahren in
Frankreich als Metzger beschäftigt ist , in Homecourt . Ein
Herzschlag hat seinem Leben ein Ende gemacht.

Stuttgart , 20 . Juli . (Vom Landtag .) Im Steuer-
ausschuß wurde ein Zentrumsantrag betr . Erleichterung
der steuerlichen Verpflichtungen der Landwirte beraten.
Von Reoierungsseite wurde dabei Mitteilung über Be¬
ratungen im Reichsfinanzministerium gemacht. Dar¬
nach ist Voraussetzung für ein Entgegenkommen bei der
Steuerbehörde , daß der Steuerpflichtige glaubhaft
macht, daß er keinerlei Mittel flüssig machen kann . Für
den Fall der Veräußerung von Betriebsmitteln ist
ein Steuerstundungsgesuch gerechtfertigt , wenn die Wet¬
terführung des Betriebs verhindert wüLde . Ter Ver¬
zugszuschlag von bisher 5 Prozent für den halben
Monat ist auf 2 Prozent ermäßigt . Die Stundungs¬
gesuche sollen mit dem Stundungszins von 5—12 Pro¬
zent gelegt werden . Eine generelle Stundung ist nicht
möglich, sondern nur immer eine Stundung von FaH
s«! Fall auf besonderes Ansuchen. Ter Zentrumsan¬
trag wurde Mt allen Stimmen bei drei Enthaltungen
angenommen. Ein kommunistischer Antrag betr. döl-
Uge Landes - und Gemeinloesteuerfreiheit für laudwirt-- .
fthmftktche Betriebe unter 40 Morgen Nutzland , sowie!
für Erwerbslose und Leute, deren Einkommen nicht
mindestens 60 Prozent des ortsüblichen Lohnes er¬
reicht , wurde abgelehnt , da das Defizit für den Staat
mindestens 7 Millionen betragen hätte . Angenommen
wurde ein Antrag Aug . Müller (B . B .) auf Erwägungen
darüber , ob nicht Par . 29 der Landessteuernotverord-
nung in der Richtung geändert werden kann , daß für
die Amtskörperschaftsumlage 1924 die nach Gleich-
Wertigkeit neu festzustellende Kataster- und Einkom¬
mensteuer zugrunde gelegt werden soll . Abgele nt
wurde ein sözialdem . Antrag auf Nsweerung einer

per Gar -,

Nicht die Freude , nicht die Plage
Schiebe bis zum andern Tage,
Sondern tu ' die beiden ab
Frisch im Nu , wie Gott sie gab.

N» Raienglück.
Originalroman von C . Wildenburg.

17 . (Nachdruck verboten .)
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^ ^
Nie war Wilma die Fron in dem staubgefüllten Nie-- -

fensteinsarg so schrecklich vorgekommen, als nach der Rück- ;
lehr von Chorin , wo sie draußen in der Natur den hol¬
den Frühling mit all seinem Sprossen und Blühen ins
Kluge geschaut hatte.

Sie war in großer Sorge um ihre Zukunft . Dazu
kam, daß sich ihr Befinden mit jedem Tag verschlech¬
terte . Sie fühlte sich namenlos elend und unglücklich.
Alle Augenblicke befiel sie ein Schwächeanfall ; sie war
dann genötigt , sich zu setzen und ihre Kollegin allein
arbeiten zu lassen. Eines Tages hatte der Abteilungschef
Wilma von weitem beobachtet und war zu ihr an das
Gitter getreten : „ Fräulein , von dem Posten müssen Sie
weg, der ist zu anstrengend für Sie . Seien Sie ein
bißchen nett zu mir , ich kann doch so viel für Sie tun!
Ich würde Ihnen gern dazu verhelfen, daß Sie Ver¬
käuferin werden , oder als Direktrice tätig sind .

"
Der geschniegelte Ladenjüngling sah sie halb schmach¬

tend , halb bewundernd an und strich mit seinen groß¬
porigen , weißen Händen leicht über die kleinen aristokra¬
tischen , aber jetzt von der auskeimenden Krankheit feuchten
Ligger Wilmas.

Me Berührung war so unverhofft gekommen , daß
das junge Mädchen sie nicht hatte verhindern können.
Nun wandte sie sich voll Abscheu weg , aber sie war zu
schwach, um dem Zudringlichen die wohlverdiente Ab¬
fertigung zu teil werden zu lassen.

Wilma sah nicht die wütenden Micke , die ihr der Mann
im Weggehen noch zuwarf.

Ach , wo war denn die selbstlose Liebe , wo waren
Mitleid und Menschen, die einem Hilfe brachten ! Sie
wollte doch arbeiten und keine Mnrosen haben , aber es
gab nicht einmal jemand , der ihr dazu verhaft.

Sie hatte bereits verlernt, überhaupt noch eine Hoff¬
nung zu hegen.

Ihre Gedanken arbeiteten fieberhaft.
Wer konnte Helsen, Graf Dieter — Guntrain ? —
Mer sie wußte ja gar nicht die Adresse ihres Reise¬

begleiters ; warum war er nie gekommen, sie aufzusuchen?
Er hatte sie längst wohl vergessen?

Von Graf Dieter aber durfte sie bei reiflicher Ueber-
legung nichts annehmen , denn sie war ja noch nicht
ferne Braut . Und wenn sie ihn auch um ein Darlehen
bat , — welche Zinsen würde er dafür verlangen ? Wilma
mochte nicht weiter denken , denn sie wollte sich nicht selbst
verlieren . .

Ob sie das heiß ersehnte Ziel , in Ehren sein zu werden,
woA jemals erreichen würde ? Wilma wagte in ihre?
jetzigen trostlosen Gemütsverfassung nicht daran zu
glauben.

Ihr Mut war durch den zermürbten Körper auf dem
Gefrierpunkt angelangt . Eben hatte sie noch für eine
brave Hausmutter ein Paket Knabenhemden eingepackt,
als sie lautlos auf einem Stuhl zusammensank ; ihr Kopf
schlug hart von rückwärts gegen den Holzständer, in
Welchem die gekauften Waren lagen.

Voll Aengstlichkeit blickte ihre Kollegin sie an und
sandte dann eines der kleinen Laufmädel schnell zu Grete
Baum , von der sie wußte , daß sie in derselben Pmsion
wie Fräulein Leßdors wohnte.

Es dauerte eine Weile, bis die Gerufene endlich kam;
sie hatte im Dachgeschoß in den Lagerräumen zu tun
gehabt . Als sie bestürzt herbei eilte, hatte Wilma das
Bewußtsein wieder erlangt . Das Unwohlsein wurde der
Direftion gemeldet, und Wilma für ein paar Tage beur¬
laubt . Grete Baum aber bekam für den Vormittag frei,
«m die Kranke nach Hause zu bringen.

,„ Ach Gott, " sagte Grete mitleidig , , ich habe mir doch
wohl getäuscht, als ick Ihnen vor det Warenhaus zuge¬
redet habe. Sie sin doch wohl zu sein und zu zart
vor so wat .

"
Das Mädchen hatte wohl ein gutes Herz, aber keine

Mittel und auch keine einflußreichen Bekannten , um
! Wilma helfen zu können. Wilma vermochte nur mit de«
^ Kopf zu schütteln, sprechen konnte sie nicht.

Frau Puhlicke war wenig erfreut , als sie Wilma i«
zusammen gebrochenem Zustand vor der Tischzeit heim-

s kehren sah.
i Die war doch schwer krank ; das sah doch ein Blinder;

„sie sah doch aus wie weißer Käse , nun mußte die chr
voch noch krank werden, wo se so schon keen Jeld mehr
hatte !"

Das Letztere hatte Frau Puhlicke mit dem Instinkt
der Berliner Vermieterinnen schon längst herausbevom-
men . Mer Sie hatte doch so viel Herz, sich zusammen¬
nehmen und es das arme Mädchen nicht merken zn
lassen. ,,

„Nanu man nich jleich an Kopp hängen lassen, " trö"
stete sie die Zusammengebrochene gutmütig . Sie bracht«
dann Wilma mit Hilfe Grete Baums zu Bett und schickt« '

das kleine Dienstmädchen zum Arzt . .
„Mer nach en Doktor von de Kasse jehste, " rief s«

ihr noch nach . . . .
Frau Puhlicke hatte sich vsrgeNommen , Wilma M du

Charite bringen zu lassen. Wenn es etwas LangwrerPe»
oder gar Ansteckendes war , dann konnte sie nicht bletben,
das hätte ihr das Geschäft verdorben . - - . — ^

(FortsetzrmMolgt.)
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Anzucht als landwirtschaftliche Betriebe gelrsn

nd der Gewerbesteuerpflicht künftig nicht mehr un-
rliegen.
Stuttgart , 26 - Juli . (Aenderung der Notarratsge-

Mhrenordnung.) Durch eine Verordnung des Staats-
«rinisteriums über Aenderung der Notariatsgebühren-
«rdnung vom 14. Juli ds . Js . ist mit Wirkung dom
1 « cruli an die Gebühr für die amtliche Schätzung
des Werts eines Grundstücks von 0,2 Prozent auf
H l Prozent bis zu 20000 Goldmark Wert und auf,
tz

'
g5 Prozent vom Mehrbetrag herabgesetzt und die

für die Nachlaßrichter auf die Sätze erhöht
hMden , die die Gemeinderatsmitglieder für besondere
Verrichtungen beziehen.
, « Utzwegderbindung zwischen neuemund
jtltem B ahnhof. Am Sonntag wurde durch die
Straße 1 zwischen dem neuen Bahnhof und der Schloß-
Maße (Friedrichsbau ) ein bei Nacht beleuchteter un¬
befestigter Gehweg eröffnet, der den Verkehr auf der
Wnigstraße entlasten soll.
- Protest der Frauen gegen die Ausstel¬
lung für neue deutsche Kunst. Ter Kathol.
Frauenbund (Frau Luise Rist) und der Bund evangelt
Krauen (Frau Marianne Kraut ) protestieren gegen!
Die Auswüchse in der Ausstellung für neue deutsche
Kunst. Tie Ausstellung enthält Werke, die von dev
Hrauenwelt auf das entschiedenste abgelehnt weraen!
«müssen aus ethischen und erzieherischen Gründen . Es
wird als eine unerhörte Zumutung gerade von kunst¬
finnigen Frauen empfunden, daß nicht nur vollkom¬
men unverständliche Machwerke ausgestellt sind, sondern

-auch Dinge, die mit ihrer Brutalität und rohen Sinn¬
lichkeit jedes Feingefühl verletzen und ein allgemei¬
nes Nergernis sind . !

Neues von Wilhelm Schüssen. Von unse¬
rem schwäbischen Dichter Wilhelm Schüssen , der am

Kll . August 50 Jahre alt wird , erscheinen in diesem
»Sommer zwei neue Bücher , ein Roman „Ter Stuhl
Wer den Sternen " (bei Kösel in München ) und Schil¬
derungen aus seiner oberschw. Heimat „Zwischen Do¬
nau und Bodensee ", die , mit Federzeichnungen von
Heinrich Baumgärtner geschmückt , von Alexander Fi¬
scher in Tübingen verlegt werden. ^

Eßkirrgen, IS . Juli . (Stenographentag .) Kürzlich
fand hier der 31 . Verbandstag des Württ . Steno-
grapheüverbandes Gabelsberger statt . Ter Jahresbe¬
richt des Geschäftsführers, Studienrat Lutz-Stuttgart,«
betont : Trotz mancher Widerstände werde auch die
württ . Staatsregierung , nachdem nunmehr die Haupt¬
verwaltung der Reichsbahn und Hessen neuerdings
zur alleinigen Anwendung der Gabelsbergerschen Kurz¬
schrift übergegangen seien , diesen Schritt in Bälde
tun müssen , wenn nicht Württemberg auf stenogra¬
phischem Gebiet selbst gegenüber kleinen Ländern mit
Brannschweig und Oldenburg , Zurückbleiben wolle . Ast
dem öffentlichen Wettschreiben beteiligten sich in den
Abteilungen 80— 360 Silben über 600 Personen . Ter
Festvortrag von Regierungsrat Tr . Gerwig-Eßlingen
über „Stenographie im Wirtschaftsleben" gab ein um(
fassendes Bild der Bedeutung der Kurzschrift für dig
heutige Zeit.

Nim, 20 . Juli . ( 29 . württ . Landesschießen ) In der
Zeit vom 26.- 29 . Juli findet hier das 29 . württ . Lan¬
desschießen statt . Tie Ulmer Schütz engilde hat eins
neue Schießstätte erbaut . Anläßlich des Landesschießens
findet ein historischer Festzug großen Stils und künst¬
lerischen Gepräges statt und zwar am 27 . Juli . In
dem Festzug werden nicht nur der Schieß- und Jagd-
fport, sondern auch alle anderen , der Leibesübung und
Kräftigung des Volkes dienenden Sportarten zur Ver¬
herrlichung kommen . Das Handwerk wird mit den
alten Zunsttrachten den Festzug verschönern.

Bkaubcuren , 20 . Juli . (Früh krümmt sich . . j Ein
hiesiger Landwirt bemerkte , daß der in seiner Kommode
verwahrte Geldbetrag immer geringer wurde . Es ge¬
lang, zwei hiesige Volksschüler als Täter zu ermit¬
teln . Sie hatten sich durch die unverschlossene Scheu¬
nentür eingeschlichen und das Geld zu Schleckereien
verwendet.

Kappet , OA. Ravensburg , 20 . Juli . (Tödlicher
Starz.) Landwirt Adolf Heine von Schmalzhafen war
auf dem Brandplatz des Wirts Heine hier beschäf¬
tigt . Er wollte eine stehengebliebene Mauer , auf die
bieder - ues Gebälk aufgelegt werden sollte, abräumen,
Heine stürzte dabei aus einer Höhe von 2V» Meter
ab und zog sich schwere Verletzungen am Kopfe zu , an
deren Folgen er noch abends gestorben ist.

Tettnang, 20 . Juli . (Tödlicher Unfall .) Ter 56
ihre alte Händler , fr . Landwirt Robert Maier aus
»ttnau wurde von einem Radler , dem Sohn des Zi¬

vilingenieurs Wagner von Ravensburg , angefahren.
Er erlitt Verletzungen am Hinterkopf und starb bald«
darauf.

« Kleine Nachrichten aus dem Lande.
Zn Reutin, OA . Oberndorf, ist das Anwesen des-

Hofbauers Christian Pfau abgebrannt . Las Vieh und
E

» r ^ eil des Mobiliars konnten gerettet werden. Als
«rsAhe des Brandes vermutet man Kurzschluß.

3* Otterswang, OA. Walds« , entstand aus bis' t unbekannter Ursache in dem Oekonomiegebäude
Marti, Reck Feuer . Das Gebäude wur!de völl¬
ig zerstört.

^
Ein zweijähriges Kind fiel in Leriugenstadt in

Der badische Dsppelmörder zum Tode
»erxrteilt.

Freiburg , IS Juli . TaS Schöffengericht der«
urteilte seit Topcplmörder Hundertpfunv zwei-

z« m Tode Hundertpfund hat bekanntlich
rm Herbst vorigen Jahres daS Ehepaar Köpferni Saig bei Titisee ermordet nnd sich deren An¬
wesen angeeignet, wo er längere Zeit mit seiner« rant wohnte Als die Sache bemerkt ward -,verschwand Haudertpfnnd nnd konnte erst nach
längerer Zeit in der Fremdenlegion entdeckt

von wo er van de» Kranzose» «nsgekie-fert wurde

Hundertpsund, geboren in Freiburg , ist 24 Jahre alt.
>» r Ersuchte es als Kellnerlehrling , als Bäckerlehr-
«lehrlrng , dazwischen in verschiedenen Stellungen als
Hausbursche . Ueberall wurde er nur kurze Zeit be-
Halten oder er brannte aus den Stellungen durch . Seine
sämtlichen Arbeitgeber und Lehrmeister schilderten ihn
verlogen, unehrlich, hinterlistig , unzuverlässig und
freche Im Verlause seiner Kreuz- und Querfahrten
wurde er seiner unehrlichen Machenschaften wegen
mehrfach , auch in Bayern , mit Freiheitsstrafen belegt-
Nach dem Kriege trat er be ider Reichswehr -Artillerie
in Jüterbog ein, dort erfolgte seine Entlassung , weil er
von neuem von den Gerichtsbehörden gesucht wurde.
Es betraf das seine Mitwirkung an Einbruchsdiebstäh¬
len in Freiburg , wofür Hundertpsund damals 3 Jahre
Gefängnis erhielt . Im Juli 1922 erfolgte seine Ent-
la - sung aus dem Landssgefängnis . Nach kürzeren Be¬
schäftigungen in Freiburg und Wörth a . Rh . fand er
in Hinterzarten eine Stellung als Holzschnitzer. Mit
der Kunst der Schnitzerei war er im Gefängnis vertraut
geworden. Im Frühjahr 1923 lernte er in Frei-
ourg die 20jährige Dienstmagd Rosa Kirchner, ein
braves, unbescholtenes Mädchen kennen , er beabsichtigte,
das Mädchen in Bälde zu heiraten , ein Vorhaben, das
schließlich den Anlaß zu der grauenvollen Tat bildete.
Er konnte kein -' Wohnung finden. Da kam Hundert-
Pfund gelegentlich eines Ausslugs mit seiner Braut
an dem Hause des Küblers Köpfer in Saig vorbei,
das ziemlich einsam außerhalb des Dorfes liegt . Köp¬
fer war 61 , seine Frau 54 Jahre alt , Kinder hatte das
Ehepaar keine. Tas Ehepaar , das friedlich mit einan¬
der lebte , hatte eine kleine Landwirtschaft, nebenher
arbeitete Köpfer in seinem Küblerberuf , im Sommer
verschaffte er sich noch einen Nebenverdienst in dem
Verkauf von Ansichtspostkarten . Hundertpsund gefiel
das Häuschen . Er machte Köpfer im Beisein seiner
Braut den Vorschlag , ihn , wenn er verheiratet sei , in
das Haus aufzunehmen, das er für die Anfertigung
und Verkauf von Holzschnitzereien als günstig gelegen
ansah. Aber davon wollte Köpfer nichts wissen . Ter
Wunsch, in dem Häuschen zu wohnen , scheint bei
Hundertpfund immer stärkere Wurzeln geschlagen zu
haben.
! Am 2 . November ging H . nach Saig . Er wartete bei
Köpfer im Stall den Morgen ab , hörte Köpfer die
Stiege Herabkommen und der Kuh vom Futtergang
aus Futter aufschütten . Im Begriff nachher den Stall
zu betreten, sah Köpfer zu seiner Bestürzung einen
Mann mit dem Karabiner im Anschlag stehen. Rasch
zog er die Türe wieder zu , in diesem Augenblick
drückte Hundertpfund los . Die Kugel durchschlug die
Türe , durchbohrte die Lunge des Köpfer, ging noch
durch die Türe der Werkstatt und blieb erst in der
Hauswand stecken. Hundertpsund sah ick dem von einer
Sralk -Laterne beleuchteten Hausgang Frau Köpfer über
ihren mit dem Tode ringenden Mann gebückt . So¬
fort gab H . zwei Schüsse auf die Frau ab, die «beim
ersten Schuß aufschrie und beim zweiten leblos zu¬
sammensank . Oben in der Wohnstube bellte der Hund
des Ehepaares , den der Mörder ebenfalls durch einen
Schuß tötete . Tie Leichen des Ehepaares zog H . nach
dem Keller, dessen Türe er abschloß und mit Brettern
vernagelte . Darauf nahm er eine gründliche Säu¬
berung des Hausganges vor . Am folgenden Mor¬
gen erschien die von hundertpsund bestellte Geliebte
und deren Freundin . Beide Mädchen blieben den gan¬
zen Tag über bei ihm , ohne eine Ahnung von Dem
schweren Verbrechen oder den im Keller anfbewahrten
Leichen zu haben . Die Abwesenheit des Ehepaares
begründete er mit einer von Köpfer und seiner
Frau c .igetretenen Reise . Am nächsten Morgen erst
vergrub Hundertpfund die Leichen der Gemordeten
in dem hinter dem Hause gelegenen Brandweiher , wo er
notdürftig an einen Seite eine Grube ausgehoben
hatte . Ten er,mossenen Hund legte er zu Füßen der
Toten , darauf deckte er das improvisierte Grab mit
Tung , Erde und Rasenstücken zu . Schon am Mord¬
tage meldete Hundertpsund sich beim Ratschreiber von
Saig zum Aufenthalt in der Gemeinde an . Am näch¬
sten Tag ging er zum Bürgermeister, um diesem den
Gewerbebetrieb als Holzschnitzer zur Anmeldung zu
bringen . Beim Bürgermeister, der nur zu leichtgläu¬
big die Angaben des Hundertpfund für bare Wahrheit
nahm, erkundigte er sich « auch , welche Papiere zum
Heiraten nötig wären' Allmählich wurde aber doch
bei den fortgesetzten Nachfragen über den Aufenthalt
der Eheleute Köpfer dem Mövder schwül zu Mute . Er
beschloß zu fliehen. Seit dem 16. November hielt
sich seine Braut mit ihrer Freundin im Hause auk.
Er verabschiedete sich am 20 . November von den bei¬
den Mädchen unter dem Vorwand, Köpfer halte sich
jetzt in Hüfingen aus und dorthin wolle er ihm
'Kleidungsstücke bringen . Hundertpfund kehrte nicht
nicht mehr in das Haus zurück. Er war bei Maxau-
Wörth über den Rhein geflüchtet . In dem pfälzischen
Dörfchen Berg verkaufte er die meisten der in dem
Hause Köpfer entwendeten wertvolleren Sachen . Er
fuhr nach heimlicher Ueberschreitung der pfälzisch-elsäs-
sischen Grenze nach Straßburg , von da nach Metz , wo er
sich in die Fremdenlegion anwerben ließ. Er kam über
Marseille nach der nordafrikanischen Garnison Sildi.'
ibel-Abbes, wo er bis zum 13 . Februar Militärdienst
sin der Legion verrichtete . Er war unter falschem ,
kNamen in die Fremdenlegion eingetreten , und als ihm
«der französische militärische Vorgesetzte vorhielt , er
!heiße Hundertpsund und habe in Deutschland zwei Zi¬
vilisten ermordet, leugnete Hundertpsund anfänglich!»
der Gesuchte zu sein . Doch schon am nächsten Tag«
räumte er da» Verbrechen ein . Seiner Verhaftung

sich nach Erledigung der Formalität « » die « u«
eferung s«

AmtteS Allerlei.
W» Deessne« a» Vergiftung erkrankt' In der Lun-

g« chMW>Ete i» G » rber » dors in Schlesien erkrank-« ,
t« , « W dem Kouutz einer Erdbeerspetse zahlreiche r
PättenAm. da» PMyepersonal und die Aerzte. inS-
«ÄMt ZM8 Pers«n« , an BergistnngSerkcheimmgen. s
UWW » Mi dbe « chrzahl der Erkrankten bereits
vstWse « f de« « me der Besserung befindet, ist der
OberMGt an de« KoWen der Vergiftung gestorben. j

Die Regierungskrise in Norwegen . Die Linke des Stor¬
fings nominierte Johann Ludwig Mowinckel als künftige«
Ministerpräsidenten . Die Krise hängt zusammen mit dem
Alkoholverbot, das die Negierung beseitigen wollte , was die

s Kammer ablehnte.
r Sturm an der holländischen Küste. Ein heftiger West»
- sturm richtete auf der Schelde großes Unheil an . Vier M-
, scherboote gingen unter, wobei fünfzehn Personen de« LG
; fanden . Das Torpedoboot „Z . 4" erhielt de« radiotelegra-
! phischen Befehl, zu Hilfe zu eilen . Auch aus andere« KS-
: stenorten werden zahlreiche Strandungen gemeldet. Der
- belgische Schlepper „Lilly" sei auf dem Wege von Anttv« -
§ pen nach Düffeldorf bei Valkenisse gesunken.
> Argentinien im Völkerbund. Bekanntlich zog sich Arge»
: Linien im Laufs der Völkerbundsoersammlung von 1920 ans

dem Völkerbund zurück. Nun beschloß die argentinische Ne¬
gierung, von neuem an dem Wirken des Völkerbundes teü»

I zunehmen und die rückständigen Beiträge zu bezahle«, was
! sie durch Ueberweisung von 2 300 000 Franken getan hat.
! Mord in Persien . Reuter meldet aus Teheran, daß her
s amerikanische Konsul vom StiMenpöbel gMtet
^ Neue groHb Pkmerikanerspenve. T «as Zentral Restes

Eomitee, eine deutsch-amerikanische Organisation in
den Vereinigten Staaten , durch deren Hände ein gro¬
ßer Teil der deutschen Kickderspeisungsaktion gegan¬
gen ist, sandte 10 000 Kisten Tosenmilch , das sind
480 000 Büchsen , zur Verteilung in Deutschland ab.

Riesige Unterschlagungen Bei der Tarmstädter - und
Nätionalbank Berlin wurden größere Unterschlagun¬
gen anfgedeckt, angeblich etwa 400 000 Mark. Die
Verwaltung der Bank erklärt einem Blatt gegenüber,
daß die Unterschlagungen «den genannten Betrag nicht
erreichen und vollständig gedeckt sind.

Aufdeckung zweier Mordtaten . Am Ehiemseee
sind jetzt gleichzeitig zwei Mordtaten anfgedeckt worden.
Aus dem See wurde die mit Steinen beschwerte Leiche
der Tienstmaad Katharine Stocke geborgen, di« nach
«einem winterlichen Tanzvergnügen von einigen Bau¬
ernburschen vergewaltigt und ertränkt worden ist. Ver¬
haftet wurden ferner der Forstmeister Biringer und
seine Frau , die ihr vierjähriges Töchterchen umgebracht
und im Torfmoor vergraben haben. Ter Mord ist
!erst jetzt , nach vier Jahren , durch eine unvorsichtige
Aeußerung einer älteren Tochter des Ehepaares cmsgv-
deckt worden. . .

Durch Einatmen vou Benzoldüttsten erkrankten bet
der Geschoßentlaugung bei der Gesellschaft für Heeres¬
gut in Rothen sie in (Ostpreußen) eine große An¬
zahl Arbeiter . Eine Arbeiterin und sechs Arbeiter
mußten dem Krankenhaus zugeführt werden. Vier
Personen sind bereits gestorben.

Ter Wcchlprozetz . Wie seinerzeit berichtet , wurde in
Fürstenwalde an der Spree am Tage der Reichstags-
Wahlen der Studiendirektor Schreiner, als er vom
Wahlbüro nach Hause gehen wollte , von dem völki¬
schen Studienrat Mellenthin überfallen , zu Boden ge¬
worfen und in äußerst roher Weise mit den FüÄn
und mit einem Schirm bearbeitet . Das Schöffengericht
hat nunmehr den Rohling wegen schwerer Körperver¬
letzung zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt.

Tie Rot der Geistlichen in Sowjet-Rußland Die
schwere Lage der Geistlichkeit in Sowjet-Rußland er¬
hellt u . a . aus folgenden kurzen Angaben der Sowjet¬
presse : Ter ehemalige Vikarbischof «Sergius hat ein
Bierrestaurant in einem Moskauer Vorort übernom¬
men,' ein Priester namens Ljubimow ist Aufseher
eines Holzlagers geworden , und mehrere ehemalige
Tiakone sind als Sänger in einen Theaterchor in der
Provinzstadt Petrosawödsk eingetreten.

Kann die deutsche Flotte bei Scapa-Flow gehoben werde»?
Durch die Presse gehen Mitteilungen über die Hebung

der bei Scapa-Flow versenkten deutschen Flotte, die völlig
irreführend sind . Es wird von dem bisher günstigen Resul¬
tat der Hebung des Schlachtschiffes „Hindenburg " gemeldet.
Nach englischen Mitteilungen liegen die Verhältnisse fol¬
gendermaßen : Versenkt wurden vor annähernd fünf Zäh¬
ren bei Scapa-Flow, südlich der Orkney-Inseln , 16 Groß¬
kampfschiffe, 8 leichte Kreuzer und 50 Zerstörer . Die Schiffe
liegen meistens in einer Tiefe von 120 Fuß. Die britische
Admiralität war damals der Ansicht , daß die Hebung der
„Emden"

, „Baden", „Frankfurt" und „Nürnberg" und die
von etwa A) Zerstörern möglich sei, die Hebung der ande¬
ren Eroßkampfschiffeaber die gewaltigen Kosten verbieten.
Nun hat die britische Admiralität mit einer Bergungsgesell¬
schaft einen Vertrag auf Hebung von nur zwei Grcchkmnps-
schiffen und zwar „Hindenburg " und „Seydlitz" und 24 Zer¬
störern abgeschloffen» die in einer für die Hebung günstige«
Lage liege«. Die Gesellschaft ist seit einigen Woche» mit
den Bergungsarbeiten auch beschäftigt, das Resultat ist bei
alle« Anstrengungen selbst mit dem von Deutschland abge¬
lieferten Riesenfchwimmdock mit einer Hebekraft von 4000
Tonnen — gleich null ! Der gewaltige „Hindenburg" rührt«
sich nicht , er ist bei seiner kolossalen Schwere in Sand und
Schlick versackt. Jetzt haben englische Sachverständige eine
ganz andere Meinung von der Hebungsmöglichkeit, es wird
gesagt, daß die ersten Berechnungen falsch gewesen seien,
auch feien die Kosten nicht zu erschwingen und es wird ver¬
langt, die Arbeiten so schnell wie möglich einzustellen, da
der ganze Plan völlig zwecklos sei ! Es hat sich nämlich her¬
ausgestellt , daß die deutsche Besatzung damals alles getan
hat, um die Hebung der Schiffe unmöglich zu machen ; sie hat
-. B. alle wasserdichten Schotten aller Schiffe zertrümmert»
jo daß sie bei der Hebung nicht geschloffen werden könne« ;
die Schotten zu schließen oder wieder herzustellen, sei ganz
ausgeschloffen . Die Sachverständigen fordern eine llrtter-
waffersprengung , soweit die Wracks ein Hindernis für dici
Schiffahrt bilden . Daß übrigens die Hebung der gesamten«
deutschen Flotte lange Jahrzehnte dauern würde , geht schon
daraus hervor , daß sich die Bergungsgesellfchaft für die
Wiederflottmachung nur der besagten beiden Großkampf¬
schiffe und der 24 Zerstörer eine Zeit von mindestens acht-
Jahren ( !) ausbedungen hat. („Franks , Z " )
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Was braucht mau auf Wanderungen
und Reifen?

Wenn die Sonne lachend vom blauen Himmel hernieder¬
strahlt , dann sehnt sich der Mensch mehr oder weniger stark
hinaus in die üppige, blühende und grünende Natur . Diese

>üefe Sehnsucht ist durchaus begreiflich . „Hinaus in die
Ferne " heißt die Parole ! In aller Frühe an schönen Som-

nertagen , soweit die geschäftliche Inanspruchnahme dies ge-
tet . Was hat man nun für solche Wanderungen oder

für Reisen zu beobachten?
Es genügt nicht , der Perfonenzahl entsprechend Speisen

Ln Rucksack zu verpacken und mit frischer Wanderlust loszu-
vilgern . Eine solche Sorglosigkeit hat sich schon oft gerächt.
Es ist möglich , daß der schöne Sommertag ein sehr heißer
wird und daß unterwegs die sengenden Sonnenstrahlen
Zeinen quälenden Durst Hervorrufen, gegen den man sich nicht
genügend gewappnet hat . Getränke mitzuschleppen ist aber
^ stig und unangenehm , es ist dies auch gar nicht einmal
»ötig , denn es genügt vollständig, durstlöschende Bonbons,
Pfefferminzplättchen, Brausepulver , etwas Zitronen - oder
Himbeersaft bei sich zu haben , um sich beim Antreffen einer
püschen Quelle gehörig erfrischen zu können. Auch das Mit-
»ehmen von etwas Obst ist der erfrischenden Wirkung we¬
gen empfehlenswert . Man denke aber weiter und versehe
stch vor allen Dingen mit einem Fläschchen Salmiakgeist,
«m Mückenstiche damit sofort behandeln zu können. Ratsam
Ist es ferner , einen Migränestift, etwas Baldriantropfen
und etwas Riechsalz mitzunehmen , da die Hitze leicht llebel-
keit und Kopfschmerzen erzeugt. Die Möglichkeit, daß man
fich auf Wanderungen und Reisen leichte Verletzungen zu-
PM , ist außerordentlich groß , deshalb ist es durchaus emp¬
fehlenswert , Heftpflaster , blutstillende Watte und auch eine
Kinde mitzuführen . Diese Gegenstände beschweren das Tou¬
ristengepäck nicht besonders, find aber im Bedarfsfall von
unschätzbarem Wert . Ist man in der glücklichen Lage, daß
« an sie selbst nicht benötigt , so kann man unterwegs oft
damit segensreiche Samariterdienste leisten. Ein alter er¬
fahrener Tourist empfiehlt darüber hinaus auch die Mit¬
nahme einiger Sicherheitsnadeln , Stecknadeln, sowie einer
Nähnadel mit schwarzem und einer solchen mit weißem
Zwirn . Auch mit diesen Kleinigkeiten kann man als Wan¬
derer sehr häufig anderen aus großen Verlegenheiten hel¬
fen , wenn man sie selbst nicht gerade benötigt . Wer etwas
übriges tun will , der nehme schließlich noch etwas Wund¬
creme gegen durchgelaufene Füße und auch etwas Essigsäure
Tonerde zum Auswaschen von Wunden mit . Mit dieser be¬
scheidenen Auswahl von Arznei- und Heilmitteln , sowie
wichtigen Bedarfsartikeln ist man auf Wanderungen und
Reisen gegen alle unvorhergesehenen Unpäßlichkeiten und
Heinere Unfälle ausreichend geschützt.

Handel und Verkehr.
» »Sand » t« keine deutsche» Schnbware ». Der Gesetzentwurf be¬

treffend die Einfuhrbeschränkung von Schubwaren nach den Nieder,
lande » ist von der ersten Kammer mit 22 gegen 12 Stimmen ans «-
nommen morden . Der Liberale van den Bergh sagte im Laufe der
Debatte : Deutschland kaufte von uns in den letzten 8 Monaten für
mehr als 60 Millionen landwirtschaftliche Gartcnvrodukte gegenüber
20 Millionen während des ganzen vorigen Jahres . Wo in aller Welt
finden wir solche Abnehmer ? Weshalb sollen wir Deutschland plötz¬
lich die Tür zuwerfen ? Der Arbeitsmtuister Aalberse erwiderte thm
mit einem Zwischenruf : Deutschland bandelt uns gegenüber ebenso.

Die Reichsinder,isscr für die Lebenshaltungskoftcn «Ernährung,
« obnung , Heizung . Beleuchtung und Bekleidung » belauft sich nach
den Feststellungen des Etat . Reichsamts für den 16. Juli auf das
1.1Sbillionenfache der Vorkriegszeit . Die Abnahme von 3 .4 Prozent
aegenüber der Vorwoche «1,19billtonenfache» ist hauptsächlich auf die
Verbilligung der Gemüse und der Kartoffeln , teils auch auf die der
Bekleidung zurückzuführen.

Vom süddeutsche« Holrmarkt . In der letzten Zeit hatte man siS be-
jmübt . durch Einschränkung der Vornahme von Holzdieben dem Sud-
Deutschen Holzmarkt Halt zu geben. Jedoch sind diese Versuche ohne
Erfolg geblieben . Auch das durch eine Anzahl kleinerer Sagewerke
joorgenommene Aufräumen mit ihren Beständen trug nicht zur Er¬
leichterung Ser Marktlage bei. Die Ursache dieser negativen Wirkung
Der beiden Mabnabmen ist eben darin zu erblicken, daß es dem Markt
nn Ausnahmefähigkeit fehlt . Vorderhand bietet sich wenig Aussicht
, u vorteilhaften Verkaufsabschlüsscn tu gefällter Ware . da . von den
Geldschwtertgkeiten ganz abgesehen, auch gar kein dringender Bedarf
besteht. Die großen Betrieben find meist ausreichend mit Rundholz
versehen und den Sägewerken fehlt es an Aufträgen . Welche An-
Krengungen verschiedentlich gemacht werben , das Geschäft zu beleben»
gicht daraus hervor , daß die Ministerial -Sorstabteilung des Bayer.
Etaatsministeriums der Finanzen bei staatlichen Holzverkäufcn in
Bayern erleichterte Zahlungs - und Stundungsbcdtnaungen etnraumte.
« »nach die Bezahlung des Kaufpreises in Teilzahlungen innerhalb
einer äußersten Frist von dreieinhalb Monaten gestattet werden kann
arnd wonach die Teilzahlungen , wenn sie mindestens 866 Goldmark

getragen . Mit Wechsel n der Südd . Holzwtrtschaftsbank entrichtet wer¬

ben kSnnen. Ja sogar die ganze Holzabfuhr kann zugcstanden wer¬
den , wein , bis zum Fälligkeitstag der zweite» Teilzahlung wenig-
Jens 46 Prozent der gesamten Kaufsumme erlegt sind. Aber auch diese
Maßnahmen vermochten bisher keine Anregung in das Geschäft zu
Dringen.

Stuttgarter Wochenmarktvreise vom 19. Juli . Kirschen 30—48 .
Sauerkirschen 28 Heidelbeeren 38—36 Stachelbeeren 16—18 !
Träublc 12 - 18 Birnen 20- 36 Acvfel 20- 38 -f , Aprikosen 0 .8
bis 1 .2 Pfirsiche 65—80 Trauben 70 das Pfund . Stangen¬
bohnen 20—30 -s . Bröckele 8—15 Kartoffel « 6—6,5 -f , Köhl 12
bis 20 -f , Weißkraut 18—20 Tomaten 18—20 ^ das Pfund . Land-
unb Zcntrisugenbutter bis zu 1,9 Molkcretbutter 2

Marktpreise vom 19. Juli . Rottweil: Auf dem Vieh - und
Pserdemarkt wurde » bezahlt für Pferde 150—800 fette Ochsen
1000- 1300 jüngere 600- 760 ^ je pro Paar , Kühe 250—410
Wurstküh « 80—180, trächtige Kalbinnen 280—500 Rinder 60 bis
180 Handel flau . Auf dem Schweinemarkt kostete das Paar Milch-
schmeine 20—42 — Nürtingen: Ochsen und Stiere kosteten
»42—464 Kühe 225—400 Kalbinnen und Rinder 120—525
Kälber 60- 110 Läufer 40- 78 Milchschwcine 18- 30 ^ pro St.
Handel trotz sinkender Preise flau . — Marbach: Bezahlt wurden
für Jungvieh 80—150 . ^ . Kalbinnen 250—400 Handel sebr flau . —

Letzte Nachrichten.
Hoffnungen des belgischen Ministerpräsidenten.
WTB . Paris , 21 . Juli . Der belgische Ministerprä¬

sident Theunis hat dem Sonderberichterstatter des „ Jntran-
sigeant" eine Unterredung geivährt, in deren Verlauf er
sagte, die Entscheidung der ersten Kommission betrachte er
als einen wirklichen Erfolg. Sie lasse einen guten Ver¬

lauf der Konferenz voraussehen und es scheine, daß man
jetzt zum Ziele gelangen und daß das ReparationZproblem
endlich die Lösung finden werde, die man seit langem ge¬
sucht habe . Der vorgestrige Tag werde in den Annalen
des Friedens verzeichnet werden . Eine neue Atmosphäre
sei geschaffen und man nehme an, daß auch die Deutschen
guten Willen zeigen werden.

Beschlüsse der Londoner Konferenz.
WTB . Paris , 21 . Juli . Ueber die vorgestrigen Be¬

schlüsse der ersten Kommission der Londoner Konferenz sagt
der Sonderberichterstatter der Agence Havas in einer offen¬
bar beeinflußten Darstellung : Die Konferenz hat einenbe¬
deutenden Fortschritt gemacht . Der ersten Kommission ist es
gelungen, einstimmige Entschließungen zu formulieren hin¬
sichtlich der Regelung der Verfehlungs - und Sanktionssiaaen
Zunächst gibt die Beiordnung eines amerikanischen Dele¬
gierten zur Reparationskommission für die Feststellung der
künstigen Verfehlungen Deutschlands zu keiner Krisis An¬
laß, da der Friedensvertrag einen ständigen amerikanischen
Sitz in der Reparationskommission normaler Weise vor¬
sieht. Da ferner die amerikanischen Finanzleute ein be¬
sonderes Interesse an dem Erfolg der Anleihe von 800
Millionen GMk. und der Unterbringung der deutschenIn¬
dustrie- und Eisenbahnobligationen haben, ist es natürlich ge¬
wesen , die Möglichkeitdafür zu schaffen, daß die Ver . Staaten
in der Repko ihren Standpunkt geltend machen können.
Was die Sanktionen anlangt, so ist die Formel des Sach¬
verständigenberichles selbst zur Anwendung gekommen, an
die sämtliche Regierungen gebunden sind . Die Sanktionen
die Anwendung finden werden, dürfen nicht die Spezial¬
pfänder beeinträchtigen, die durch den Abschluß der An¬
leihe von 800 Millionen Goldmark belastet werden und
die die Garantie für die Zinszahlungen darstellen. Diese
Verpflichtung, die völlig in Ordnung ist, beläßt jedoch
Frankreich seine Handlungsfreiheit . Frankreich kann auch
in Zukunft für sich allein Sanktionen durchführen, nur
daß es die Spezialpfänder für den Zinsen - und Tilgungs-
dienst der Anleihe respektieren muß.

Regierungskrise in Griechenland.
WTB . Athen , 20 . Juli . (Reuter.) Das Kabinett Pa-

nanastastu ist heute gestürzt worden . Die Regierung erhielt
bei der Abstimmung im Parlament nur 131 von 309 ab¬
gegebenen Stimmen.

Mutmaßliches Wetter.
^

Tiefdruck im Nordivesten beeinflußt die Wetterlage in
Süddeutschland . Für Dienstag ist zwar vorwiegend
trockenes aber zeitweise bedecktes, mäßig warmes Wetter zu
erwarten.

Kär dt« Schrtstlettung verantwortlich: Ludwig Lau!.
Druck «ud « erlag der W . Rteker'schea Buchdrucker «» Mteast-iD

Künfbronn.
Die Gemeinde verkauft am Freitag , den 26. Juli 1924,

nachm . 2 Ahr auf dem Rathaus im öffentlichen Aufstreich
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Gemeinderat.

Heidelbeere«
kauft jedes Quantum und zahlt die höchsten Tagespreise

Carl Schäfer, Spielberg.

Schöne Speisezwiebel
verkaufe das Pfund zu 20 Pfennig , bei Mehrabnahme
billiger. Der Obige.
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Verlöre«
ging ein

Jameil -Glnnllliomntel
auf dein Weg von Berneck
über Altensteig-Dorf nach
Heselbronn. Abzugeben im
„Hirsch " Heselbronn.
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vi -i -SVLIXS

O48 VOX NLOIL
22S Haupt - uuck Mebsakartsa . — Reick-
daiügea staüstisckes Aateriai . — Hus-
küdrUckesVerasickuls cker Ortsnamen . —

Röckste praktiscke Brauckbarkeit

In ckauerkaktsm Ralbleckerbanck 6 ) Qolckinark.

RrkSMck in cker

V. MLsr 'rellSil Llleddälg . MsnstM.
> M - ver Vellaüas kann auck in 14 tägigen Ra¬
ten von je 15 Rentsn -Nark deraklt vercken.

Lrdslksed MM
aast man, ivsrm einer nickt ver-
stancken dal, «ein OesckLkt Kock
2U bringen >Vonn man aber nack
äerllrnacks lorsckt , entdeckt man,
cksk er dis elementarste Forde¬
rung seitAemSöer OssckMskük-
rung versSumte , nSmIick clle
8ok«arr« ätklar 1agarrsitur,g „Kur
don 1am»»il" 2ll einer ?vstemati-
scken Insertion ru verwenden.Alten steig.

knsu 8vkiBsttsnivkn
is.

krrn Scdorttericd int s »ed Kissrngev gekabren, vell sie demttkt » .
baden glaubt , dsü idr Appetit snkLogt, ins QegenteN umruscdlagea . prüder
«S sie stek ilrejülcve porüooeo , jetrt relekt sie deinske mit einer doppelte».
Veil sie irvlr äieser»»sketisckea l-edeuvveibe mekrkacti übelvollende öe-
Met̂ uogea »oäerer Lutxeksnxeo bst , üie so oock grSÜerer^ ppeUtlvsien«
leiäeo , nimmt sie idre MLdkeitea stets iv rvei ver8ckieüeno« ^ok« e»
«io uoä üle §cbls88sdne rum blscktireb !o einer Konditorei . Lei odr
rveitea Portion msckt sie clie veksnntscdstt eines tterrn . üen sie seinem
^ usseken sacb kür einen ^meriksoer unü seiner Lilrtunx nack tür slae«
Prozessor bält, üenn er ericiSrt idr . vode ! er »tteräinxs rersireut in einem
Lucde biättert , sebr kein den VnterLcdieü rviscden „sis - u »ä »
rvrscden »odxieird '' und »troträsrn - unä rviseden »üader " uvä „äesdsw^,
vLrrenä bedeontllcd vurcitscdnittsüeulLcde üsvon Leine / idnunA bat
un6 sie erst recdt nicdt . Idr KsspeLt sinkt aber unter Oekrierpankt. ^
er sied einen ttarrer KLze bestellt , üem Kellner 5 pke. I 'rink^elä xidt uns
sied sls öertdolü 8edveiued »ucd , Villenbesiirer sur äckveinturt , vvrsteut.

er kürt , äsL sie Witve ist und ein QescdLit but, besinnen
A-ugen k̂ slceteo ru scdiekon , und er . ergebt sied in Vermutungen «der
«ien Xerger, ileo eine ai »iustedemle prsu mit äem Personal dndes
8ie dSlt idn eder kür einen pelsevde » in llegistrierlcLssen ixler ia mee-
strümpken uncl Lelüenjumpern oäer in Oott veiL vss Oevevat
sie idm sus , — dern äss konnte idr geraäe passen , sied mit jewsva «»
erostlied einLulsssen , äem eine kadrksrte 4. Klnsse aus üer V^esteat»»c»e

spitrt , — un<5 macdt geistvolle Lemericungen über cüe Vinrigicelt sem«
liarrer X8ses. üer js Lnum äie OrSLe eines reedlsedskteneki tiübners «- «
dsbe . Osmil ist sie gl«.c'<lied io «ins 1°dems kineiolsviert , 6ss s»e « «
Vesten bederrscdt . ^ ^ z,

Nüdnersugen , so erdUtrt sie , sioü ein übervunäeaor
es Kulcirol gibt . V/ie lange virü es vocd üsuerr», so veräeo sie
in Leksubuilen kür Oelü gerergt umi üre stlerietrteo Lxemplsre .
in Äs Folterkammer des Oermaniseken Museums in Nürnberg, 8
neben <iie vaumensckrsuden . Kudirol entkernt jeües kküdnnrsuge^
Ledmerren , odne Llutvergittung , mitkin okne Oerskr , in längstens
'ragen , äenn ^ nlurol ist tzuLlltStsvare . Vsmen müssen unbe^iaxt
im ttsuse dad « r. «ivnn nur Xukirol ermöglicbt es, ungestrstt enge s« »

^
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°
stu >6ial -5uLds -j iiacd SivittkiLt 0r . m<̂ . 0 -uvP« i«>

«ie ebenso vicktrg unü ist eine . unscdLtLbar« Vokltat kür ave.
geben oder sieden müssen . Ls verkittet Lreanen,
scdvellen und übermäöiges Ledvitren der küüe . mltdin den
8edv,eiügerucd . LlrLktigt blerven und Sednen , verdütet osdurcn ^
scdnelle nrmüden und ist kür eine rveclcmSÜige kuüpklegs unentv ^ ^ ^
Kulcirol und Kukirob? uÜdad sind SrrMek empkoblen. l p ^
verden gerade in letzter Teil sekr okt nacbgeadmt , aber nie srr

, .
sind La allen gröberen ^ potdelLen und virkUcden ^dcddrogeriev
Kulcirvl lrostet nur 75 Pfennig und Kukirol-puÜdsd nur 50 ^ bnnig.
Lte sied nie etvss anderes als , «benkaUs sekr gut"
veisen Lte jeden , der da glaubt , es bei Iknen versucden ru ' ^
scbark rurüclr . daL er es ein rveites Wal nicttt probiert , ru
Icüanen 3ie verlangen , daü Idre Vüuseke ^ üllt verden . V
delcsimre Lebutamarlre »ttsdn mit kaü " trägt , ist lceia eedtes

8ie -ile I-k-reicke . Oie -icliUxe
essiert , so lassen Sie sied diese kostenlos senden.
Oeltuvg eines alten, erksdrenea ärrtes siedende VfissenscbsktÛ e

---- -
«Mül -kÄkili SwS -We de! llilMM-


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

